

[image: Coverabbildung des Buches Thomas ein Jahr in der Grundschule]






Kapitel 1: Mein erster Schultag


Thomas Müller wachte früh am Morgen auf. Draußen war es noch still, nur ein paar Vögel zwitscherten leise vor dem Fenster. Heute war sein großer Tag – der Tag, auf den er schon seit Wochen gewartet hatte. Trotzdem hatte er in der Nacht kaum geschlafen. Immer wieder hatte er sich hin und her gewälzt und überlegt, wie wohl alles in der Schule sein würde. Ob seine Lehrerin nett war? Ob er Freunde finden würde? Und was, wenn er etwas falsch machte?
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Er drehte sich auf den Rücken und starrte an die Decke. In seinem Bauch fühlte es sich an, als würden kleine Schmetterlinge herumflattern – vor Aufregung.


Da ging leise die Tür auf. Seine Mama steckte den Kopf ins Zimmer.


„Guten Morgen, mein Schulkind!“, sagte sie und lächelte warm.


In ihren Händen hielt sie eine große Schultüte, bunt beklebt mit Sternen, kleinen Autos und seinem Namen – Thomas – stand darauf. Sie hatte sie selbst gebastelt, und Thomas konnte kaum glauben, wie schön sie geworden war.


„Wow!“, rief er und setzte sich auf. „Die ist ja riesig!“


„Na klar“, sagte Mama stolz. „Schließlich wird man nur einmal im Leben eingeschult.“


Kurz darauf kam Papa dazu, schon mit Hemd und frisch gebügelter Hose. Und auch seine kleine Schwester Lina sprang ins Zimmer, noch im Schlafanzug. „Ich will auch eine Schultüte!“, sagte sie beleidigt und verschränkte die Arme.


Alle mussten lachen. „Deine Zeit kommt auch noch“, sagte Papa und wuschelte ihr durch die Haare.


In der Küche roch es nach frischen Brötchen und Kakao. Mama hatte den Tisch besonders schön gedeckt – mit bunten Servietten und einer kleinen Blume in der Mitte. Thomas aß nur langsam. Eigentlich hatte er Hunger, aber die Aufregung war größer. Immer wieder sah er auf die Uhr.


„Keine Sorge, wir sind gut in der Zeit“, beruhigte ihn Papa.


Mama stellte noch einmal seine neue Schultasche auf den Tisch. Sie war blau, mit einem kleinen Fußball darauf, und schon ordentlich gepackt: Hefte, Stifte, ein Lineal und ein Federmäppchen – alles neu.


Als sie schließlich fertig waren, half Papa Thomas, seine Tasche auf den Rücken zu setzen. „Na, bereit?“


Thomas nickte. Ein bisschen unsicher zwar, aber in seinen Augen lag ein kleines Leuchten.


Dann ging es los. Die Familie stieg ins Auto – Mama, Papa, Thomas und Lina – und fuhr zur Schule. Auf dem Weg sah Thomas viele Kinder mit bunten Schultüten. Sie liefen an der Hand ihrer Eltern, und alle sahen ein bisschen nervös aus.


Vor der Schule war richtig viel los. Überall standen Familien, machten Fotos und redeten durcheinander. Das große Schild über dem Eingang zeigte in bunten Buchstaben:


„Herzlich willkommen an der Bergwiesen-Grundschule!“


Thomas hielt sich an Mamas Hand fest. „Ganz schön viele Leute hier“, flüsterte er.


Mama lächelte. „Ja, das stimmt. Aber gleich lernst du deine Lehrerin kennen – und dann wird es schon viel ruhiger.“


Dann rief jemand mit lauter Stimme: „Alle neuen Erstklässler, bitte hier entlang!“
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Ein Lehrer zeigte auf einen langen bunten Tunnel, der aus Luftballons und bunten Tüchern gemacht war. Auf beiden Seiten standen Kinder aus den älteren Klassen und klatschten, während die neuen Schüler hindurchgingen. Es fühlte sich an, als liefen sie durch einen Regenbogen.


Auch die Eltern durften mit durchgehen. Papa hielt Lina auf dem Arm, und Mama ging dicht hinter Thomas. Er grinste – ein bisschen schüchtern, aber auch stolz.


Am Ende des Tunnels stand ein Mann mit grauen Haaren, einer Brille und einem freundlichen Gesicht. Er trug ein Mikrofon in der Hand.


„Liebe Kinder, liebe Eltern,“ begann er, „ich bin Herr Lindner, der Schulleiter dieser schönen Schule. Ich freue mich, dass ihr heute alle da seid!“


Er erzählte von den vielen Dingen, die die Kinder in den nächsten Jahren lernen würden – vom Lesen, Rechnen, Basteln und den spannenden Projekttagen. Thomas hörte aufmerksam zu, auch wenn sein Herz dabei immer schneller schlug.


Gleich würde er seine Lehrerin treffen. Gleich würde er das Klassenzimmer sehen.


Und gleich würde er – ein richtiger Schuljunge sein.


Als das Klatschen am Ende des Tunnels leiser wurde, kam eine Frau auf die Erstklässler zu. Sie hatte dunkles, zusammengebundenes Haar, trug ein helles Kleid mit kleinen Punkten und lächelte, als hätte sie genau auf diese Kinder gewartet.


„Guten Morgen, ihr Lieben. Ich bin Frau Sommer“, sagte sie freundlich. Dann schaute sie auf ihre Liste. „Wo ist Thomas Müller?“


Thomas hob die Hand. Sein Herz pochte, aber das Lächeln der Lehrerin war so warm, dass er unwillkürlich zurücklächelte.


„Sehr schön, Thomas. Komm’ mit. Und ihr anderen kommt bitte auch gleich hinterher.“


Mama beugte sich zu ihm. „Wir warten nachher hier am Schulhof auf dich. Ich passe so lange auf deine Schultüte auf.“


Thomas nickte dankbar. Es war irgendwie gut, die Hände frei zu haben.


Sie gingen ins Schulgebäude. Der Flur roch nach Holz und ein bisschen nach frischer Farbe. An den Wänden hingen bunte Bilder – selbstgemalte Regenbögen, Handabdrücke in allen Farben, Fotos von Ausflügen der älteren Klassen.


„Hier ist unsere Garderobe“, erklärte Frau Sommer und blieb vor einer langen Reihe niedriger Haken stehen. Über jedem Haken klebte ein kleines Bildchen: ein Stern, ein Schiff, ein Apfel, ein Drachen. „Sucht euch euren Haken mit dem gleichen Bild, das auf eurem Namensschild steht. Das hilft am Anfang.“


Thomas fand ein Kärtchen mit seinem Namen und einem kleinen Drachen darauf – genau wie auf seinem T-Shirt. Er hängte seine Jacke auf, stellte die Schultasche ordentlich darunter und strich das Kärtchen einmal glatt. Das fühlte sich richtig an: „Hier gehört das jetzt zu mir“, dachte er.


Die Klasse lag im ersten Stock. Als Frau Sommer die Tür öffnete, roch es nach Papier und ein bisschen nach Wachsmalstiften. Das Zimmer war hell und groß. In der Mitte standen kleine Bänke zu einem Kreis zusammengeschoben. An der Tafel stand in schwungvollen Buchstaben:
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„Willkommen, Klasse 1a!“


An einer Wand hing eine Wimpel Kette, auf dem Fensterbrett standen zwei Pflanzen in bunten Töpfen. In der Ecke lag ein weicher Teppich mit Kissen – darüber ein Regal voll mit Büchern: die Leseecke.


„Hier werden wir in den nächsten Jahren viel Zeit miteinander verbringen“, sagte Frau Sommer. „Setzt euch bitte in den Kreis.“


Thomas setzte sich zwischen einen Jungen mit Sommersprossen und ein Mädchen mit zwei Zöpfen. Der Junge zwinkerte ihm kurz zu. Das fühlte sich gut an.


„Bevor wir loslegen, machen wir eine Begrüßungsrunde“, erklärte Frau Sommer. „Jeder sagt seinen Namen und aus welchem Kindergarten er kommt. Wer mag, darf noch sagen, worauf er sich in der Schule am meisten freut.“


Die Kinder stellten sich nacheinander vor.


„Ich bin Ben, ich komme aus dem Sonnenblick-Kindergarten. Ich freue mich auf Sport.“


„Ich bin Mia, aus dem Regenbogenhaus. Ich will lesen lernen.“


„Ich bin Yara, auch aus dem Regenbogenhaus. Ich mag Kunst.“


Als Thomas an der Reihe war, spürte er wieder das Flattern im Bauch. Er räusperte sich, saß ein bisschen gerader und sagte: „Ich bin Thomas Müller. Ich komme aus dem Kleinen Eichenkindergarten.“ Er schluckte. „Ich… bin der Einzige von dort.“


Frau Sommer nickte ihm aufmunternd zu. „Danke, Thomas. Dann lernen die anderen jetzt etwas Neues kennen: deinen Kindergarten. Und hier in der 1a sind wir sowieso eine neue Gruppe – wir wachsen da zusammen.“


Der Junge neben ihm, Ben, beugte sich kurz zu ihm. „Kannst du nachher neben mir sitzen?“ flüsterte er. Thomas nickte und merkte, wie die Schmetterlinge in seinem Bauch einen Moment lang Pause machten.


„So, jetzt zeige ich euch kurz den Raum“, sagte Frau Sommer. „Hier ist die Materialstation: Kleber, Schere, Stifte – die holen wir uns immer leise und bringen sie wieder zurück. Dort vorne ist die Tafel, und dort hinten die Leseecke. In der Leseecke sprechen wir besonders leise, damit jeder in Ruhe schmökern kann.“


Sie ging mit ruhigen Schritten voran, und die Kinder folgten wie eine kleine, neugierige Schlange. „Und hier, auf dieser Pinwand, entsteht unsere Namenswand. Da wird jeder von euch gleich etwas beisteuern.“


Wieder im Sitzkreis verteilte Frau Sommer dicke, glatte Blätter. Oben war ein Rahmen für den Namen, darunter Platz für ein Bild. „Schreibt bitte euren Vornamen in den Rahmen. Wenn ihr mögt, könnt ihr darunter eure Schultüte malen – so, wie sie aussieht, oder so, wie ihr sie euch wünscht.“


Thomas nahm sein Blatt und hielt den Bleistift kurz in der Luft. Er sah hinüber zu Frau Sommer, die zwischen den Kindern umherging, und spürte, wie die Aufregung langsam in Konzentration überging.


Er setzte an: T – h – o – m – a – s.


Beim s hielt er kurz inne. „Ein s oder zwei?“ fragte er leise.
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Frau Sommer kniete sich neben ihn. „Bei dir eins. Du hast das gut gemacht.“


Ein kleines, zufriedenes Kichern rutschte aus ihm heraus. Dann malte er die Schultüte: grünes Papier, goldene Sterne, eine rote Schleife. Er fuhr die Sterne noch einmal nach, bis sie richtig leuchteten.


Ringsherum raschelten Blätter, Stifte kratzten, jemand summte vor sich hin. Gelegentlich hörte man ein „Frau Sommer, ich hab’ mich verschrieben!“ – und dann ein sanftes „Macht nichts, wir versuchen es nochmal.“


Als die meisten fertig waren, ließ Frau Sommer die Kinder nacheinander nach vorne kommen. Jeder durfte sein Blatt an die Pinwand heften.


„Seht ihr?“, sagte sie schließlich und trat einen Schritt zurück. „Das sind wir. Unsere Klasse 1a.“


Neben Thomas’ Namen hing sein Bild mit der grünen Tüte und den goldenen Sternen. Er musste es noch einmal anschauen. Es fühlte sich an, als hätte er ein kleines Stück von sich an die Wand gehängt.


„Zum Abschluss für heute“, sagte Frau Sommer, „spielen wir noch ein kurzes Namensspiel.“ Sie warf einen weichen Ball in die Runde. „Wer den Ball bekommt, sagt seinen Namen und etwas, das er gerne mag.“


„Ben – Fußball.“


„Mia – Erdbeereis.“


„Yara – Katzen.“


Der Ball landete bei Thomas. Er fing ihn mit beiden Händen. „Thomas – Drachen.“


„Oh“, rief Ben, „echte oder als Spielzeug?“


Thomas grinste. „Beides.“


Frau Sommer nickte zufrieden. „Das war ein schöner Anfang.“


Langsam standen die Kinder auf, manche streckten sich, andere hielten stolz ihr Namensblatt in der Hand.


„Ihr habt das heute richtig toll gemacht“, sagte Frau Sommer und sah in die Runde. „Ich freue mich schon auf morgen, wenn wir unsere ersten richtigen Schulstunden beginnen.“


Ein leises Murmeln ging durch die Klasse. Manche Kinder grinsten, andere schauten ein bisschen überrascht. Richtiger Unterricht! – das klang plötzlich schon sehr nach „Schule“.


Frau Sommer öffnete die Tür und ließ die Kinder in einer Reihe nach draußen gehen.


„Denkt daran, eure Jacken nicht zu vergessen“, erinnerte sie sie freundlich.


Im Flur wurde es lebhaft. Überall standen Eltern und Geschwister, hielten Kameras in der Hand, riefen Namen. Thomas drängte sich vorsichtig durch die Menge, bis er seine Mama sah. Sie winkte und strahlte.


„Da bist du ja! Na, wie war’s, mein Schulkind?“ Thomas atmete tief durch. „Schön! Die Lehrerin ist nett, wir haben eine Leseecke und... ich habe schon fast einen Freund.“


„Oh, das freut mich aber“, sagte Mama und beugte sich zu ihm. „Und, hast du was gemalt?“


„Ja, meine Schultüte. Die hängt jetzt an der Wand bei den anderen.“


Papa kam dazu und legte Thomas eine Hand auf die Schulter. „Na, mein Großer? Du siehst aus, als wärst du schon ganz angekommen.“
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Thomas nickte. „Ein bisschen. Aber es ist alles so neu. Die Schule ist riesig!“


Seine kleine Schwester Lina sprang um ihn herum. „Zeig mal deine Schultüte! Ich will die Bonbons sehen!“


Mama lachte und reichte sie ihm. „Hier, ich habe sie gut bewacht.“


Thomas nahm sie vorsichtig. Sie war schwerer, als er gedacht hatte, und er schüttelte sie leicht – es raschelte geheimnisvoll darin.


Draußen auf dem Schulhof machten sie noch ein paar Fotos. Thomas musste lachen, weil Papa ständig sagte: „Nur noch eins! Jetzt lach noch mal – das wird das Beste!“


Dann gingen sie gemeinsam zum Auto. Die Sonne schien warm, und Thomas fühlte sich auf einmal ganz müde. Die vielen Eindrücke, die Aufregung, die Stimmen – alles wirbelte noch in seinem Kopf durcheinander.


Im Auto lehnte er sich zurück. Lina hielt seine Schultüte fest auf dem Schoß, als wäre sie ein Schatz.


„Ich darf doch mal was rausnehmen, oder?“ fragte sie hoffnungsvoll.


„Nur gucken, nicht anfassen“, sagte Thomas grinsend.


Mama drehte sich zu ihnen um. „Erzähl uns doch, was ihr alles gemacht habt.“


Und Thomas erzählte. Vom Tunnel aus Ballons, von Herrn Lindner, dem Schulleiter, von Frau Sommer und den neuen Kindern.


Er erzählte von Ben, dem Jungen mit den Sommersprossen, und davon, wie sie das Namensspiel gespielt hatten.


Während er sprach, spürte er, wie die Nervosität langsam verschwand. Stattdessen war da dieses warme, stolze Gefühl: Er hatte seinen ersten Schultag geschafft.


Zuhause angekommen, wurde die Schultüte endlich geöffnet. Lina half begeistert beim Auspacken: Stifte, kleine Schokolade, ein Lineal in Drachenform, ein Buch mit bunten Bildern und ein kleines Notizheft, in das Thomas gleich seinen Namen schrieb – ganz ordentlich, so wie Frau Sommer es gezeigt hatte.


„Das war der schönste Tag!“, sagte er schließlich.


Papa grinste. „Na, dann bist du ja bereit für morgen.“


Thomas nickte und sah aus dem Fenster. Die Sonne ging langsam unter, und irgendwo rief ein Vogel.


In seinem Kopf klangen die Stimmen aus der Schule noch ein bisschen nach – das Lachen, das Klatschen im Tunnel, Frau Sommers ruhige Stimme.


„Ich freu mich auf morgen“, flüsterte er, kaum hörbar.


Dann legte er das neue Heft auf seinen Schreibtisch, stellte die Schultüte daneben und dachte, bevor er ins Bett ging:


Jetzt bin ich ein Schulkind.









Kapitel 2: Meine Klasse – so viele neue Gesichter


Der nächste Morgen begann ruhig. Die Sonne schien schon durchs Fenster, als Thomas die Augen öffnete. Er fühlte sich noch ein bisschen müde, aber auch neugierig auf den neuen Tag. Heute war sein zweiter Schultag – und obwohl er gestern so aufgeregt gewesen war, hatte er sich am Abend schon wieder auf die Schule gefreut.


Aus der Küche roch es nach Toast und Kakao. Mama war schon wach, und Lina saß mit einem verschmierten Marmeladenbrot am Tisch.


„Na, ausgeschlafen, mein Schuljunge?“ fragte Mama lächelnd.


Thomas nickte und nahm sich sein Glas Milch. Papa war heute schon früh zur Arbeit gefahren, also würde Mama ihn zur Schule bringen.
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Nach dem Frühstück half Mama ihm, seine Sachen zu packen. Das Federmäppchen, das neue Heft von gestern, die Brotdose mit Apfelschnitzen und ein kleines Pausenbrot – alles kam ordentlich in die Tasche.


„Denk dran, du hast sie gestern schon schön gepackt.


Heute wird’s bestimmt wieder ein spannender Tag“, sagte Mama, während sie ihm beim Zuklappen half.


Kurz darauf zogen sie Jacken an, und Mama rief: „Komm, zuerst bringen wir Lina in den Kindergarten.“


Lina freute sich, wieder in ihre Gruppe zu gehen. Als sie ankamen, rannte sie schon voraus zu ihrer Erzieherin. Thomas wartete kurz mit Mama an der Tür, bis Lina drinnen verschwunden war.
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